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Iwei Saltzenbrod. 


Roman von Karl Hans Strobl. 
(18. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 


„Ich verſtehe das Fräulein nicht,“ erwiderte Juſtus 
noch um einige Grade eifiger, „ich wiederhole, daß ich 
heute das erſtemal das Vergnügen habe, Sie zu ſehen. 

„Du wirſt mich doch nicht verleugnen wollen,“ be⸗ 
harrte Wlaſta ärgerlich, „ich will ja gar nichts von dir, 
du brauchſt dich nicht zu fürchten. Ich habe an jedem 

inger einen Kavalier. Oder könnte doch einen haben, 
verbeſſerte ſie ſich, „wenn Max nicht wäre. Alſo laß 
das dumme Verſteckenſpielen und ſei nett zu mir.“ 

Sie ſchob den Römer, der vor ihr ſtand, zur Seite 
a N Juſtus über den Tiſch die Hand hin. a 

er der blieb bewegungslos ſitzen und ergr e 

7 5 der Schauſpielerin nicht. „Ich verſichere die 

x me, daß fie fih im Irrtum befindet. Es ſcheint eine 
erwechſlung mit jemand anderem vorzuliegen.“ 

Max war wie aus den Wolken gefallen dageſeſſen 
und hatte immer von einem zum anderen geſehen. Nun 
aber bemerkte er, daß ſich ein Zorngewitter im Gemüt 
ſeiner Freundin zuſammenzog. Er kannte ſie gut genug, 
daß ſie von keinerlei Hemmungen gehalten wurde, wenn 
ihr etwas gegen den Strich ging. E 

„Seht hab' ich genug von deinen Dummheiten,“ 
ziſchte fie Juſtus an, „Irrtum? Verwechſlung? Wem 
willſt du denn das weismachen, daß du nicht Andreas 
Gießkan biſt? Damals haſt du wenigſtens ſo geheißen, 
wie du Kellner im Kaffee Stadt Graz in Wien warſt 
und mit der Modiſtin Mizzi Kratochwil ein Verhält⸗ 
nis gehabt haft. Ich brauch' mich meines Namens nicht 
zu ſchämen; wenn ich fetzt Wlaſta Halm heiß, ſo iſt das, 
weil es bei uns ſo Mode iſt, einen Künſtlernamen zu 
haben. Aber du wirſt wohl Grund haben, den deinen 
abzuleugnen, haſt vielleicht Angſt vor der Polizei.“ 

„Ich bedauere, nicht länger bleiben zu können,“ ſagte 
Juſtus, indem er aufſtand, „ich muß zur Bahn. Mein 
Jug geht in einer Stunde.“ 

5 uch Wlaſta war aufgeſprungen, hatte Juſtus an 

der Schulter gefaßt und ſein Geſicht dem Licht zuge⸗ 
wandt. Sie ſtand ihm gegenüber mit flammenden 
Augen, ſchäumend vor Wut.“ 
Ach was, halt's Maul!“ fuhr fie ihn an. Sie war 
ja nicht einen Augenblick im Zweifel geweſen, daß ſie 
wirklich ihren alten Freund aus Jugendtagen vor ſich 
Hatte, aber nun, da fein Geſicht aus dem Dunkel in die 
Helle getaucht war, überzeugte ſie ſich noch einmal, daß 
ſede Täuſchung ausgeſchloſſen ſei. 5 

„Du biſt alſo nicht Andreas Gießkan?“ knirſchte ſie. 
Ich heiße Juſtus Saltzenbrod!“ ſagte Juſtus, in⸗ 
dem er nach dem Hut am Wandhaken langte. 

3 du kennſt mich nicht?“ 

„Nein!“ 


, Max, der eine Kataſtrophe herannahen ſah, wollte 
beſchwörend vor Wlaſta ſtellen. Aber es war zu 
pät: ehe er um den Tiſch herumkam, hatte Wlaſta ihren 


1929. 


3. Jahrg. 


Römer ergriffen und goß den Wein mit vollem Schwung 
über Juſtus Geſicht. „Da, du Haderlump!“ kreiſchte 
ſie entfeſſelt. 

Max war von Erſtarrung ergriffen, denn er ſah. 
wie ſich ſeines Onkels Geſicht jäh veränderte und eine 
Wildheit darin aufzuckte, die Aergſtes befürchten ließ. 
Aber gleich darauf ſchien Juſtus wieder Gewalt über 
ſich gewonnen zu haben, er nahm das Serviertuch aus 
der Hand des verblüfft daſtehenden Kellners und trock⸗ 
nete ſich das triefende Geſicht. 

Es dauerte ziemlich lange, ehe er fertig war, länger, 
als vielleicht notwendig geweſen wäre, und als ſeine 
Mienen wieder aus den Falten des Tuches zum Vor⸗ 
ſchein kamen, zeigten ſie die alte kühle Ruhe. 

„Danken Sie Gott,“ ſagte er zu Wlaſta, „daß Sie 
eine Frau ſind.“ Damit legte er eine Banknote auf den 
Tiſch und wandte ſich . Gehen. a 

Jetzt kam wieder Leben in Max. Wie ſollte er den 
Onkel entkommen laſſen, da das Wichtigſte noch nicht 
erledigt war, ach, dieſe Wlaſta, dieſes unberechenbare, 
ſchreckliche Frauenzimmer, was hatte ſie da wieder ange⸗ 
richtet? „Warte hier.“ ſagte er raſch, „ich begleite ihn 
nur zur Bahn und komme dann gleich wieder.“ 

Sie hatte ſich am Tiſch niedergelaſſen, wie ein Feld⸗ 
herr, der ein leeres Schlachtfeld behauptet. „Du kannſt 
auch dort bleiben,“ ſchnaubte ſie haßerftzllt, „ich brauche 
dich nicht.“ f 

Ja, da hatte Max geglaubt, er habe es ganz be⸗ 
ſonders ſchlau angeſtellt, um den Onkel einzuwickeln, 
und nun hatte die Geſchichte eine ſolche unbegreifliche 
Wendung genommen. 

= „Du darfſt es nicht jo krumm auffaſſen,“ jagte er, 
während er neben Juſtus dem Bahnhof zuſchritt. „es iſt 
manchmal, als wäre ſie nicht recht bei Verſtand. Sie 
iſt ſonſt ein ſehr umgängliches Frauenzimmer, aber 
wenn man ihr widerſpricht, dann wird fie fo, jo...“ 

„Ja, ihre Manieren laſſen zu wünſchen übrig.“ ſagte 


Juſtus gemeſſen, und damit ſchien er den Fall für er- 


ledigt zu halten. Sie ſprachen wenigſtens kein Wort 
mehr darüber, aber auch ſonſt äußerte der Onkel nichts 
weiter, und Max wußte bei Gott nicht, was er hätte 
ſagen ſollen, um irgendwie auf das Eigentliche zu 
kommen, auf das Geld, das er vom Onkel erwartete. 

Als aber Juſtus die Fahrkarte gelöſt hatte und im 
Begriff war, ſich von Max zu verabſchieden, da ſah 
dieſer ein, daß nun die letzte Gelegenheit jet, die Sache 
in Ordnung zu bringen. Der Onkel war offenbar, trotz 
ſeiner ſcheinbaren Ruhe, ſo erboſt, daß er imſtande ge⸗ 
weſen wäre, das Geld wieder mit ſich zu nehmen. 

„Du wirſt es doch mir nicht nachtragen,“ ſagte Mar, 
indem er Juſtus' Nockärmel faßt, um ihn am Einſteigen 
zu verhindern. „daß dich Wlaſta mit irgendeinem an⸗ 
deren verwechſelt hat.“ 

Nein, nein, wehrte der Onkel ab, 
ſagte er noch immer keinen Ton. 

Da ging ihn Max mit dem Mut der Verzweiflung 
geradezu an: „Und dann möchte ich dich auch bitten, 
daß du nicht vergißt. mir das Geld zu geben.“ 

„Welches Geld?“ fragte Juſtus jo aufreizend un⸗ 
beſangen, daß Max eine Wallung von Galle aufſtieg. 

„Nun, das fie dir für mich mitoegeben haben“ half 
er dem Gedächtnis des Oylels nach. 


aber vom Geld 


Juſtus räuſperte ſich und trat einen 
als ſei zu dem, was er Max nun zu jagen habe, ein 
Abſtand zwiſchen ihnen nötig: „Es iſt gut, daß du jelbſt 
da von enjängſt, denn gerade darüber habe ich noch mit 
dir ſprechen wollen. Ich habe den ganzen Tag auf eine 
paſſende Gelegenheit gewartet und mir inzwiſcher fo 
ein wenig zurechtgelegt, was ich eigentlich von dir zu 
halten habe. Du haſt dir zwar die größte Mühe ge⸗ 
geben, den dummen Bauern, für den du mich anſiehſt, 
hinters Licht zu führen. Aber du haſt mich doch nicht 
darüber täufhen können, daß du hier ein recht lieder⸗ 
liches Leben führſt und dich in einer Geſellſchaft bewegſt. 
die dich über kurz oder lang zugrunde richten muß. 
ich glaube, dich heute gut genug durchſchaut zu haben, 
Deine Quartiersfrau hat mir in aller Ahnungsloſigkeit 
auch ſchon vorher über dies und jenes ein Licht auf⸗ 
geſteckt. Ich ſehe nur zu deutlich, daß die Beſorgniſſe 
deiner Mutter vollauf begründet ſind, du verbummelſt 
hier deine Zeit mit deinen Freunden und mit Frauen⸗ 
zimmern und machſt dir kein Gewiſſen daraus, dem 
lieben Herrn den Tag und deinem Nater das Geld aus 
der Taſche zu ſtehlen. Ich habe es übernommen, dir den 
Kopf zu waſchen und dich zur Vernunft zu bringen, aber 
um zu wiſſen, daß ich damit wenig Glück haben würde. 
Da hilft nur eines. du mußt dich hier losreißen und 
nach Haus kommen. Es geht nicht länger an. daß du 
hier den Studenten ſpielſt und dabei immer tiefer ſinkſt, 
bis du wirklich nicht mehr zu retten biſt.“ 

Das wurde aber dem jungen Mann doch zu bunt, 
daß ihn dieſer Menſch, anitatt die Brieftaſche zu öffnen, 
da auf dem Bahnſteia abkanzelte und ih als den Sitten⸗ 
richter aufſpielte. Er ließ die liebenswürdige Maske 
fallen und ſagte ingrimmig: „Ich habe dich nicht gebeten. 


mir Belehrungen zu erteilen, ſondern mir das Geld zu u 


geben. Alſo heraus damit.“ 

Ein Bahnhofbedienſteter ſchlug die Glocke zum 
dritten Läuten an. „Ich habe lein Geld für dich.“ ant⸗ 
wortete der Onkel, indem er den Fuß auf das Trittbrett 
des Magens ſetzte, „und wenn ich eins hätte, würde ich 
dir's nicht geben. Ueberleg dir, was ich geſagt habe. 
wenn du hier Schluß machſt und heimkommen willſt, fo 
laſſe ich es deine Eltern willen. Das Reiſegelb kriegſt 
du noch ſonſt keinen Kreuzer.“ 

Er ſtieg ein, die Türen klappten zu. und gleich 
darauf ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Wie ein be⸗ 
goſſener Nudel blieb Max auf dem Vahnſtela zurück. 
ßer er ſchüttelte Ach. und das Gefühl. an dem ſich fein 
Herz ermannte., war das eines unſaaharen Haſſes. 
Irgend etwas Schweres zog ſeine Arme herab. er 
ſchaute an sch nieder, es waren ſeine eigenen geballten 
FTäuſte, die ſo gewichtig an ihm hingen. O. er würde 
ſchon Rache an Tuſtus nehmen, es würde ſchon eine Ges 
legenheit dazu kommen. 


XVII. 
Am Tag Peter und Paul verſammelten ſich wie alle 
Jahre die Grundbeſitzer des Dorfes beim eden⸗ 


kreuz zum Umgang. 

Es ſollten eigentlich alle daran teilnehmen, ſowohl 
die Alten als die Jungen, ja vor allem dieſe, denn es 
handelte ſich eben darum, ihnen die Grenzen ihres Be⸗ 
fies zu zeigen und fie ihnen jo einzuprägen, daß ſie 
ſpäter keinen Irrtum begehen konnten. 

Mit den Grenzſteinen hat es eine eigene Bewandt⸗ 
nis. So unſcheinbar ſie ausſehen und ſo verlaſſen ſie 
an den Feldtainen zu ſtehen ſcheinen, es iſt doch etwas 
Heiliges über ſie gebreitet, und wer ſich an ihnen ver⸗ 
reift, der kann ſich auf allerhand ſchltimme Dinge ge⸗ 
ſaßt machen. 

Früher hatte zu Beginn des Umganges immer der 
Aelteſte im Dorfe die Geſchichte von dem Bauern er⸗ 
zählen müſſen, der fo habgierig geweſen war. daß er in 
einer dunklen Nacht aufs Feld ging und die Grenzſteine 
ein Stück“ in den Nachbaracker trug. Dabei war ihm 
geweſen, als laufe immer ein Hund um ihn herum. 
Aber am nächſten Tag hatte der Bauer gemeint, er 
ſei doch recht dumm geweſen, daß er ſich bloß einen ſo 


Schritt zurück, ſchmalen Streifen des fremden Grundes angeeignet 


habe, und er könne die Steine noch gut ein Stück weiter 
in den Nachbaracker ſetzen. Das hatte er auch in der 
folgenden Nacht getan, und wieder hatte ihn dabei ein 
Hund umkreiſt. noch viel größer als der erſte. Noch 
immer aber war der Bauer nicht zufrieden geweſen und 
hatte gedacht, einen Streifen könnte er ſich noch zulegen, 
ohne daß es jemand merkte. Wie er aber die Steine 
ausgegraben und in das Nachbarfeld getragen hatte, da 
war plötzlich ein rieſiger Hund aus der Dunkelheit auf 
ihn zugeſtürzt und hatte den Bauern zerriſſen. Dabei 
hatte man ihn am andern Morgen gefunden. And ſeit⸗ 
her hatte er umgehen müſſen, die ganzen Nächte mit 
den ſchweren Steinen im Arm, und man hatte ihn laut 
weinen, ſeufzen und jammern gehört. Dabei hatte ihn 
auch einmal um Mitternacht ein Muſikant angetroffen, 
der auf dem Heimweg von der Kirchweih war. Und da 
war der verwunſchene Bauer mit ſeinem Stein ſtehen 
geblieben und hatte gefragt: „Wo ſoll ich ihn hintun?“ 
Zum Glück find die Muſikanten nicht jo leicht ins Bocks⸗ 
horn zu jagen, und jo antwortete ihm der Fiedler tapfer: 
Wo du ihn genommen haſt. dort tu' ihn wieder hin!“ 
Da hatte der Geiſt geſagt: „Vergelt's Gott, du haft mich 
erlöft!“, hatte einen erleichterten Seufzer getan und war 
nerſchwunden. um ſich nicht wieder blicken zu laſſen. Es 
And aher nicht immer Muſikanten auf dem Weg. um 
einen Frevler von der Höllenpein zu erlöfen, und darum 
war es ſchon beſſer, die Grenzſteine in Ruhe au laſſen. 

Dieſe Geſchichte hatte immer der älteſte Bauer er⸗ 
zählen müſſen, wenn fi die Grundbeſitzer am Schweden⸗ 
kreuz verſammelten. Aber mit der Zeit war man davon 
abgekommen, weil die Leute von heute über die alten 
Geſchichten nicht ſo dachten wie die von früher, nur beim 
mgang ſelbſt war es geblieben. Da ſchritt man dann 
von Feld zu Feld, und wenn ein junoer Bauer da war, 
der im heurigen Jahr den Beſitz übernommen hatte 
oder übernehmen ſollte. da verſetzte ihm der Gemeinde⸗ 
vorſteher ein paar Hiebe mit der Hafelaerte 
Gegend, wo der Rücken ſeinen guten Namen verliert. 
Aher da durfte ſich niemand darüber aufhalten, denn 
eben deshalb wurde ſa der Umgang unternommen und 
dazu wurden die Hiebe aufgemeſſen, damit ſich der neue 
Beſitzer gut merken ſollte. wo die Grenzſteine ſtünden. 

Der Umgang hatte auch in dieſem Jahr wieder 
ſtattgefunden, aber der Haſelſtecken hatte nicht ſehr viel 
zu tun, denn es waren heuer recht wenig junge Leute 
da, denen es hätte eingeprägt werden müſſen, wo ihr 
Beſitz anfange und wo er aufhöre; die meiſten waren 
draußen auf einem Feld, wo es um ganz andere Gruppen 
ging, als um die von Bauernäckern und Wieſen. Darum 
war es heuer auch gar nicht ſo luſtig, wie es ſonſt bei 
allem Ernſt immer war, und vielleicht trugen auch die 
Gerüchte dazu bei, die ins Dorf gekommen waren. Mas 
Rechtes wußte niemand zu ſagen, aber ſo viel war aus 
dem Gemunkel ſchon herauszuhören. daß die öſterreichi⸗ 
3 Soldaten nicht ſchon übermorgen in Berlin ſein 
würden. 

Wie der Umgang aber zu Ende und man wieder auf 
dem Dorfplatz war, da deſannen ſich die meiſten darauf, 
daß man früher immer als Beſchluß im Wirtshaus 
einen Trunk getan hatte, und es war nicht einzuſehen, 
warum man nach ein paar Stunden Herumſteigens in 
den ſonnenüberhitzten Feldern nicht hätte feinen Durſt 
löſchen dürfen. Die jungen Leute kamen dadurch nicht 
früher heim, wenn man trübſelig auseinanderlief, und 
auch auf den Ausgang des Krieges würde der Verzicht 
keinen Einfluß haben. 

Gerade als der Gemeindevorſtand den Anfang 
machte und in das Wirtshaus trat, kam der alte Donner 
auf Juſtus Saltzenbrod zu und fragte, ob er auch mit⸗ 
gehen wolle. Aber der Juſtus batte daheim zu tun wie 
immer, immer hatte er eine Ausflucht bei der Hand, 
wenn es ſich darum handelte, ins Wirtshaus zu gehen, 
und er war auch wirklich ſeit ſenem erſten Abend nicht 
wieder mit den anderen hinterm Bierglas geſeſſen. 


Roriſetung folgt.) 


über die 


Der Tropenjäaer. 


Novelle von Fritz Karl Noegels. 


h if der „Tri⸗ Wir jagen ins Dorf zurück. mmernd ſtürzt die lunge 
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toben aus de und wire] Mein Jagdfieder war dahin. Sie nahmen mich an Bord Ihres 
bein die Wellen —＋ 5 i ut Es ift gegen Abend, und Frage Ai 80 hoffte hier, Kapitän, das graufige Bild zu 
rend unheimlich in dieſer Dämmerung brauſen die verworrenen vergeſſen. Umſonſt! 


n lich zwei wieder das gräßliche und ſtöhnende Brüllen, diefe grauenhaft 
und bre Gag unverkennbar an u ezogenen Töne, 2 muß die Beſtien zum Schwelgen bringen. 
des Schiffes, der andere mittelgech, Möglich, daß der Schreck fie verſtummen machen würde, wenn er 
ein ergrauter, hagerer nnd jonnenverbrannter Mann, ein Eng“ neben den Bieren feinen Revolver abſchöſſe. Er nimmt ihn und 
ann iepe [öffnet die Tür jur Kabine. Gin [ömaler Sihtitreit jält aus 
Die Lampe schwankt in ihrem Geftell din und * und w 15 der offenen Kajüte auf den Gitterfalten, in dem die Tiger wie 
ütternde Ringe auf die beiden Geſichter. Ein 2 bares Gehen raſend emporſpringen. Die Eifenftäbe knarren, und es ſcheint 
und Fauchen, ein dumpfes, langgezogenes, ſchütterndes Klage: dem Engländer bei dem un enügenden Licht, als ob fie Ach unter 
gebeu läßt die beiden zu ammenzucken. Nervös ſtreicht der Enge den Tatzen nee fer er 
"der über feine Schläfen. ach Waschung. Wieder das rajende Gehen, ihm grauft: Er drüdt los. 
dem Alleniſcen Kapitän, wie diele, Beitien ihre Sehnjuät n Ein Biig — in dieſem Nugenblid legt ein fürchterliches 
a Sen Rontinent binausbrüllen? in leiſes Wehen des Sturmes das Schiff auf die Seite, es zittert und 
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dran 1 % ee own = id in Bean onfinni 8 Yan langes erſchütterndes 
K . ; 2 lei-] Fauchen. Knirſchend biegen ſich zwei Stäbe, die Tatze trifft den 
1 t, und dort können Sie dann Ihre liebenswürdige N] r Bess 
an Bord eines grohen Schiffes jo verfrachten, daß Sie Dieler 8 le 
ewaltmuflt aus dem gehen können.“ Der . dat trotz des Sturmes den reg Syn g 
Der Kapitän feht auf, geht zur Tür, ſtößt He auf, überquert hört it dem Revolver ſtürzt er in die Kabine ne 
den kleinen Kajütengang bt in die gegen 9 änders und weiter. Er trifft gut. Tiger und Tigerin ſtreckt er 
Rabine. Ein Nöanerliches Brällen antwortet. in dem lange rain Das amen Er EEE 
aum n r, mann erka man dem ohnmächtigen Englän n Armſtumpf ver⸗ 
e ame ausge jene areltantlhe Tiger Holz und Uniguch. punden hat, geht der Kapitän in deſſen leere Kabine. Der Licht 
über cuhelos auf und ab wandern. Mit glutvollen Augen wenden ſtrahl der e ee wirft zitternde Ringe auf eine auf dem 
Knie Rüpfe zu dem Eindringling. Helher Dunft jauht, mit | Tip liegende hotographie, die den Neger mit dem Forscher 
dae A lig Wo, aus Ihren dampfenden Nachen bis he in Arm in Nrw. zeigt. us 
Baus, uſam di en des Kapitäns weiten ſich zu einem 
enguifßen Neraletele. Suden bringen Sie diefesmal in die | „genügen Musbrud, Die Tigertahe, De Wlmbum zu Tode 
9 ütig. traf, hat auch den auf Wimbums Schulter gelegten Arm des 
S nidt chern nein. Engländers aus dem Bilde geriſſen. 
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in viel ällen ni 8 
Den an Die Macht der kezerſchiſce e ler. A er de u an | das Geheimnis einer perlenichnur. 


er die Engländerin verlor und die die Putzmacherin fand. Und zu 
ellt, deſſen Löſung mir bis zur nde noch nicht gelungen de dieſen beiden 5 ellt ſich als dritte in La 0 f - 
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0 und die durch den Fund der Verpflichtu 
en = Wochen noch und Sie find wieder in England, find Franken zu RL Allen deen m 11 


2 en iſt je: eholfen, am meiſten 

bei den Ihrigen, dann werden die Schatten, die Sie jetzt von aber der Putzmacherin, die den A nen 

drüben begleiten, wieder weichen.“ ch be 
Der Engländer ſpringt empor: „Nein, nein, Kapitän, das zu ſorgen braucht, da ihr die Lady überdies verſprochen hat, ihr 

Schicksal iſt ſtärker, ich fü le es, ich weiß es, doch hören Ste: Es zu ſtändigem, reichlichem Verdienft zu verhelfen. 

war eines Abends in Belgiſch⸗Kon 0, mitten im tiefſten Afrika, Eines Tages meldeten die Pariſer Blätter, daß Lady Owen 

als wir aufbrachen, um „Mumbombo“, wie ihn die Eingebornen 


in der Nähe der Madeleinekirche eine Perlenſchnur im Werte 
nannten, einen gefürchteten Tiger, der ſchon feit Wochen ein Bar) von 7200 060 Franken verloren habe. Einige Zeit hindurch war 
unſicher machte, zu erlegen. Ich war der einzige Weiße, der mit von dieſem Verluſt noch die Rede, aber da alle Nachforſchungen 
ſehn mutigen Männern eines mir treu ergebenen Stammes zu der izei ergebnislos blieben, geriet die Sache in Vergeſſen · 
ieſem tühnen Unternehmen ausging. Der nn gan heiß heit, ſo ſehr auch der hohe Wert der Perlen und die Perſönlich⸗ 
und ſchwül, war von zauberhafter Schönheit. Neben mir schritt zeit der Weriufttränerin die in der Parifer mondänen Welt gut 
Wimbum, ein Häuptlingsſohn, deſſen Hochzeit wir in der letzten bekannt ſſt, anfangs das Intereſſe der Oeffentlichkeit entfacht 
Woche mit allem afritani en Pomp gefeiert hatten. Wimbum, atten. plötzlich hörte man von dem verlorenen Perlen: 
ein kräftiger und mustulöfer Kongoneger, mein treueſter ee ollier von neuem — zwar unter recht eigenartigen Umſtänden. 
gefährte, legte in einer plößlichen Gefühlsaufwallung feine Hand Auf der Polizei meldete die Kaner Louiſe Be 
auf meinen Arm eouge, wies rlenf . vor und teilte mit, fie habe ſie 
„ eher ich nicht zurüd, ftiehe dam Diepungel, denn unlere ſoeben in der Madeleinekirche gefunden. Sie jei in der Mittags⸗ 
Freundſcha kettet das Imiajat vom Leben in den Tod über.“ nde während einer Arbeitspauſe in die Kirche gegangen und 
Mit einem Sdem verizieh ic ihm die Grillen, zeigte auf auf dem Boden zwiſchen zwei Stuhlreihen ein Päckchen 
meine Waſſen und erzählte ihm andere gtüclich verlaufene legen ſehen. Sie habe es aufgehoben und auf der Straße ge⸗ 
Abenteuer. In einer halben Stunde war die Nacht 15 t. um feſtzuſtellen, was in ihm enthalten jei und drinnen die 
herauf Und dann geſchah das EEE Janerha ae e entdeckt 
weniger dean. ene ges r ug elta |3 Ein Polizelinfpektor ſchaute die Perlen an und lachte die 
von der ausgekundſchafteten 1 es Tigers. Daher ziem⸗ n Po 19 ar N * 0 S verächtlich 
lich ohne Vorſicht. den glühen ae raue Pupillen aus Frau aus. „ Sie it une ti ae FR lohn.“ f ö 
dem Dunkel auf. Mit einem furchtbaren ung ſchießt wie „dafür kriegen Sie keinen Centime Finder daß dieses Urteil 
eine Schleuder mit leiſem unheimlichem Fauchen ein ſchwerer Aber Frau Begeouge ſagte ich mit Recht, da rd r 10 
Körper auf den unglücklichen Wimbum neben mir. Reißt ihn nicht richtig ſein müſſe, weil man von einem Polizeibeamten 
u aden. Ein entſetzlicher Schrei, verbunden mit dem eigen» nicht verlangen dürfe, er ſolle ein Perlenſachverſtändiger fein. 
imlich weich klingenden Brantenhieb des raſenden Tigers. Sie trug daher ihren Fund zu Sachperſtändigen, und dieſe gaben 
Ju ſpät mein Schuß. Zu fpät die Rettung. Starr vor Grau⸗ ein Gutachten ab, das dahin lautete, daß die eine Schnur aus 
len Amen en die n ihren unglücklichen Stammes» ſehr wertvollen Perlen beitehe, die andere dagegen aus imitierten 
genofien. ch kniete neben dem Sterbenden nieder, ſehe ihm in Stücken. Nun erinnerte man ſich bei der ee des Verluſtes 
ie gebrochenen Augen, da flüstert er mit letzter Kraft: „ ert, der Lady Owen, dieſe wurde en und ſtellte dann auch 
lieh, flieh!“ Aus feiner 3 fällt das Bild, das ich an die eine Kette als ihr Eigentum ſeſt. 
inem öchzeitstage machte und das une beide Arm in Arm Die Lady hat ihre len und Frau Begeouge befomms 
deigt, arg zerfetzt. Hebzigtaufend Franken als Finderlohn von der Verſicherungs⸗ 


S 
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ellihaft, für fie fit aljo die Angelegenheit erledigt, nicht aber dkreuzworetrüiſel: 8 
e a te H er a ee b mi ‚einer ZUBE und enbet ver den 
ichert, daß ſie zwar in der Nähe dieſer Kirche war, als ſie den gi * 0 RE Wers r Figur) 


= 
erluſt der Perlen 3 aber nicht * der e Fer 
Und was für eine Bewandtnis hat es damit, daß der Wei 
ü 5 a dem 


Kollier der Lady eine unechte Perlenſchnur legte, beide zu⸗ 
ſammen verpackte und in der Kirche deponierte? Oder verlor 
auch en der age ffenheit d B ird nicht 

n der affenheit der Frau Begeouge w n e⸗ 
zweifelt, und niemand nimmt an, 5 Lady Owen Urſache halle, 
8 daß fie die Kirche beſucht hatte, wenn ſie dort ges]. 
weſen wäre. Die Polizei ſteht vorläufig vor einem Rätſel Hoffent- 
lich hat fie mit der Aufklärung des Valles mehr Glück als mit 
ihren Nachforſchungen nach den verſchwundenen Perlen. 


Eine Chaplin⸗ Anekdote. 


Momentan kurſiert eine funkelnagelneue Chaplin⸗Anekdote. 
ier iſt fie: In Portland (Staat Ore⸗ on). veranſtaltet der Be: 
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5. 2 4 5 
zeitwort. 9. Männlicher Vorname. 14 ü 11. Geiſtes⸗ 


der Kirche. 21. Pflanzenſamen. 22. Welch⸗ 
metall. 23. Winterserſcheinung. 24. & uß in Spanien. 
25. Schiffsgerät. 26. Milchprodukt. 28. Geographiſche ezeich⸗ 


2 a gerecht: 

1. Stadt in Bayern. 3. Gewicht. 6. Hausgerät. 8. Weiblicher 

Vorname. 10. Einfahrt. 11. Fluß in Frankreich. 13. Abgren⸗ 
9 


Aber nun hatte ſich auch noch ein jeder bemüht, das Geſicht het eines Gegenſtands. 15. Streit. 15a. Niederlaffun 


Chaplins zu wiederholen. Jeder Chaplin hatte eine Nummer 
auf dem Rücken; das einzige, was ſie voneinander unterſchied. 
Und die Preisrichter liefen mit Notizblöcken und Bleiſtiften in 
der gleichförmigen Menge umher und verteilten Wertpunkte. 

dlich war es ſoweit! Ein Tuſch verſammelte die Teils 
nehmer, und die Jury ließ verkünden, am 1 5 — ſähe dem 
Chaplin die Nummer 27. Die Nummer 27 tieg aufs Podium, 
ließ fh applaudieren und nannte ihren Namen. Der Herr 5 
wie berichtet wird, Drinkwater. Den zweiten Preis erhielt d 
Nummer 14; es war ein Miſter Houſton. Den dritten Preis be⸗ 
kam die Nummer 31. 

Nummer 31 Dieb — Charlie Chaplin! Es war nicht zu 
ändern: Chaplin befand ſich 1 5 Ball der . 
Kopiſten und erhielt, unertannterweiſe, die Zuſicherung, daß er 
ſich ſelber am dritt⸗ähnlichſten ſähe! Die Herren Drinkwater und 
und Houſton ähnelten ihm mehr als er ſelber. 0 

Ich habe dieſe Anekdote, nachdem ich ſie geleſen hatte, ver⸗ 
ſchiedenen Bekannten erzählt. anche haben darüber lacht 
Andere nicht. Wenn ich mir eine Bemerkung erlauben darf: ich 
809 7 es für angebrachter, über die Anekdote nicht zu lachen. 


An⸗ 

ng). 16. Hinterlaſſenſchaft. 17. Kleiderſtoff. 18. Wild- 

chwein. 20. Voranzeige. 23. Jahlwort. 24. Figur aus „Lohen⸗ 

n“, . Verbrecheriſche Zueignung. 27. Schwimmvogel. 

29. Gemüſepflanze. 32. Hafenſtraße. 33. Wild. 34. Verwandter. 
35. Vorbedeutung. 36. Jeitmeſſer. (ch — ein Buchſtabe.) 


Sanft und füß. 
Es iſt ein Vögelein, 
Voll Sanftmut ſoll es fein; 
8 ie ein Fe 9 
o w sau ein 
An Mojel und am N vg 


Röſſelſprung. 


E blüht] ber | und 


kann zuckt jur viel] mit 


M. P. 


ch möchte aber niemandem die gute Laune ſtören. Es iſt nur 
meine unmaßgebliche Meinung. Erich Käſtner. „e e 
* Zum Kopfzerbrechen. * 
VBerſchmelzungsaufgabe. 


imat te Heilverfahren, 
Rute + Karst Teil Aſiens, Oper + . — . * . 


0 

Männername, Dore + Darm = Kamelart, Gier + Bund = 

europäiſche Hauptſtadt, Tran £ Lampe = Landtag, Ham + 

tler + Flocke = amerikaniſcher 

Milliardär, — + ven. = ine Gros A en == 

rauenname, ma aa = Krankhe 0 men = fung 3. 
kandal, Rente jr Ihe Vogel, Mauſi + Ornat = Heil Silbenrätjel: —— Pr 

et Band + Sonne = Wo entag, Saba + Elli = ſpaniſche Wer einſam ift, der Hat es gut 

K nigin, Toni + Tara — Rechtsbüro, Lira + Log — Affe. Weit une da, der ihm was tut. 

Die Buchſtaben von je zwei Wörtern ſind zu einem dritten (Vuſch.) 


Wort von geſuchter Bedeutung umzuordnen. Die Anfangs 
lettern der ——5 Wörter nennen einen Dichter, deſſen 200. 1. Wi . — 5 Aen. 5. In⸗ 


5 ſtroph. 9. Mas 
zurtstag wir jest feiern. euch. 10. 1 — 11. Seife. 12. Treibjagd. 18. Delta. 14. Enge 


VBerſchieb-Rätſel. . 15. Raufbold. 16. Hedin. 17. Aida. 18, Telegramm. 
19. Erbe 20. Saloniki. 25 Gudrun, 22. Urteil. 28. Tolſtof. 
24. Weinbergſchnecke. a 
Geiſterhaft: Dämone. — Domäne. — 
u te Schrift: Sei Leu! Wenn Narrenhände / Dir 
n 


in die e kratzen, / Dann mach' dem Spiel ein Ende / Und 
zeige deine — (F. * Sallet, Epigrammatiſches.) 


Bilderrätſel: Ein einziger Erfolg ſpornt zu hundert neuen 
Verſuchen an. . 

Aus alten Zeiten: Raubritter. 
Vorſtehende Wörter ſind ſeitlich ſo zu verſchieben, daß zwei —— el: 1. . 1 0 — helle 1 ai 


benachbarte, ſenkrechte Buchſtabenreihen einen bekannten Wiener 4. Corio . Rofamunde, 6. Norma: 
Maler nennen a u Anareon, (von Cherubinl.) 


